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„Tu erst das Notwendige, dann das Mögliche, und plötzlich 
schaffst du das Unmögliche.“ Ist das eine Gebrauchsanweisung 
für Wundersames? Autor: Florian Aicher | Fotos: Bernardo Bader Architekten

Wer war zuerst: Der Bau oder der Ort in der Land-
schaft? Schwer zu sagen, wo das eine so ins andere spielt.

Wie die gesamte Gebäudehülle ist der Vorraum 
– auch Schopf – wetterbeständige Lärche, die Eingangstür 
ist gehämmertes Messing.

Vor der Kapelle Der befestigte Platz bietet Platz für 
Gottesdienste im Freien.

as gibt sich 
der neue 
Vorarlberger 
nicht weltof-
fen und zeit-
gemäß: Er hat 
Kultur, baut 

modern, pflegt die Avant-
garde, umgibt sich mit De-
sign, lebt gepflegt hedonis-
tisch, rational und säkular.

Dabei steigt die Zahl der 
Bauten, die mit Religion zu 
tun haben, und Leuchttür-
me des neuen Bauens sind. 
Seit diesem Sommer zählt 
die neue Kapelle in Krum-
bach dazu.

Von außen betrachtet, er-
staunt das. Nicht nur, weil 
man sich da kaum mit die-
ser Bauaufgabe abgibt; hier 
dagegen die Dichte dieser 
Bauten (bald könnte man ei-
nen Kapellenweg Vorarlberg 
anbieten), was so gar nicht 
hiesiger Sachlichkeit passen 
mag. Eine Täuschung? Gibt 
die Entstehung der neuen 
Kapelle Antworten?

Am Platz der neuen Kapel-
le stand ein Vorgängerbau, 
vor fast 150 Jahren errichtet, 
der Mutter Gottes gewid-
met. Die Marienverehrung 
stand seinerzeit in Blüte, als 

Mittlerin zwischen Gott und 
den Menschen mag sie Glau-
benszweifel besänftigt und 
den sichtbar werdenden 
Riss zwischen der Schöp-
fung und ihrer Ausnutzung 
überdeckt haben. 

Der Zahn der Zeit hat an 
diesem Haus genagt. Trotz 
eingehender Untersuchung 
schied eine Sanierung aus. 
Was tun? Nachbarn brachten 
einen Neubau ins Gespräch, 
der Bürgermeister mach-
te das zur Sache der Ge-
meinde, es bildete sich ein 
Kapellenteam, das jedem 
Gemeindemitglied offen 
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Jenseits des Alltäglichen



Es geht mir um Bezie-
hungen zum konkreten 
Ort und dessen Menschen, 

aus dem heraus die Architektur  
ihre Eigenschaften bezieht.
BERNARDO BADER, ARCHITEKT

stand. Der in Krumbach 
geborene Architekt Bernar-
do Bader stieß dazu, stellte 
seine Dienste ehrenhalber 
zur Verfügung, eine Exkur-
sion und intensive Gesprä-
che vertieften das Anliegen, 
und nach einem halben Jahr 
lag ein Plan vor.

So bildet der Neubau wie 
ehedem den Abschluss ei-
nes bescheidenen Nagel-
fluhrückens und verleiht 
der Kapelle eine gewisse 
exponierte Position. Der 
Neubau bleibt in seinen Au-
ßenmaßen im Rahmen sei-
nes Vorgängers – was einst 
Turmspitze war, bildet nun 
den First des kompakten, 
rundum verschindelten 
Holzbaus mit ungewöhnlich 
steilem Dach.

Eine offene Vorhalle emp-
fängt den Besucher. Ein 
Portal öffnet sich zu dem 
einen, gegliederten Innen-
raum. Der Gemeinderaum 
ist ganz in Weißtanne aus-
gebildet; insgesamt ein 
Dutzend Spanten streben 
zur Dachspitze. Von die-
sem Raum setzt sich mit ei-
ner Stufe der weiß gekalkte 
Raum der Madonnensta-
tue ab. Er läuft spitz zu 
auf ein raumhohes Fenster 
mit Blick ins Grüne – Raum 
der Mutter Gottes, Königin 
der Fluren. Ein feierlicher 
Raum ganz ohne mysti-
sche Lichtführung oder ir-
gendwelchen Materialkult.

Die Konstruktion scheint 
simpel – ist es jedoch nicht. 
Um das hoch aufragende 

Dach abzufangen, werden 
die Kräfte entgegen übli-
cher Erwartung als Falt-
werk abgeleitet – mittels 
großer Holztafeln von 6 cm 
Stärke, kraftschlüssig und 
verformungssteif gefügt. 
Die inneren Spanten sind 
weder Stützen noch Stre-
ben – sie stabilisieren die 
Tafeln gegen Durchbiegung 
durch Winddruck. Im Kern 
moderner Holzbau, wetter-
geschützt durch Lärchen- 
schindel.

Dabei ist dem Bau jede 
Extravaganz fremd. Ganz 
selbstverständlich steht er 
im Rahmen der ländlichen 
Gebräuchlichkeiten, spitzt 
lediglich hier oder da zu. 
So kann der großzügige Zu-
gang die kommende Fron-
leichnamsprozession be-
reichern. Aus dem Umgang 
mit den Dingen gewinnt 
das Bauen Bernardo Baders 
seine Qualität. 

Einfaches, das nicht leicht 
ist und die Zusammenarbeit 
aller Beteiligten erfordert. 
Handwerkliches Können 
und engagiertes Teamwork 
sind das eine, die sprich-
wörtliche Bregenzerwälder 
Handwerkskunst das ande-
re. Eins greift ins andere - 
geleitet durch den Geist, der 
das ins Werk gesetzt hat: 

Ein großer Teil der Arbei-
ten, der anfiel, wurde von 
zahlreichen Helfern ehren-
amtlich erbracht, auch wenn 
Fachleute ranmussten. Die 
Leistungen der Fachbetriebe 
wurden zu sehr entgegen-

kommenden Konditionen 
abgerechnet oder ohne Ver-
rechnung erbracht. Die ver-
bleibenden Kosten sind über 
Geldspenden finanziert. Die 
Gemeinde Krumbach hat 
sich mit 20.000 Euro am 
Bau der Kapelle beteiligt, 
dem wurde politisch einver-
nehmlich zugestimmt.

Der Bau: ein Gemeinschafts-
werk. Die Umsetzung: tat-
kräftiges Zupacken aller 
Beteiligten. Der Entschluss: 
eine öffentliche Angelegen-
heit. So funktioniert Ge-
meinde hier und deshalb ge-
lingt, was anderswo bereits 
in den Ansätzen stecken 
bleibt. Gern werden die Kos-
ten bemüht. Wie sieht es da-
mit aus? Bei dem hohen eh-
renamtlichen Beitrag schwer 
zu sagen. Nur so viel: kein 
halbes Appartement würde 
man im Rheintal für die aus-
gegebene Summe kriegen. 
Wir lernen: Es gelingt auch 
in unserer so nüchternen 
Zeit so manches, wenn man 
beherzigt, wozu Franz von 
Assisi rät: „Tu erst das Not-
wendige, dann das Mögli-
che, und plötzlich schaffst 
du das Unmögliche.“

Ist es dieser Geist, den unse-
re Zeit trockener Sachlichkeit 
mitunter braucht; der zu all 
den Kapellen inspiriert? Was 
die Geschichte der Krum-
bacher Kapelle zeigt: Viel 
ist, was muss zusammen-
kommen. Ort, Geschichte, 
Gemeinde, Können – gebün-
delt im Willen und der Freu-
de all derer, die an einem 
solchen Werk mittun.
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Deutlich geschieden: 
Sockel, Wand und Dach. 
Die Kapelle ähnelt üblichen 
Feldkapellen und macht mit 
der Öffnung am Kopf doch 
eine andere Figur. 
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Bei einer Messe zur Eröff-
nung – als Maiandacht, wie 
es sich für eine Marienkapel-
le gehört - konnte die Kapel-
le eröffnet ihre Tauglichkeit 
beweisen.

Deutlich abgesetzt: der 
helle, heilige Bezirk mit Ma-
ria, Königin der Fluren. Von 
hier kommt das Licht, der 
Blick geht hinaus in die Natur.

Die schmalen Spanten 
im Innern stehen, die aus-
steifenden Tafeln werden 
anschließend aufgebracht 
– dann erst ist das Flächen-
tragwerk komplett.

Der Gemeinderaum bringt 
mit seiner Gliederung und 
Verkleidung ringsum aus 
Weißtanne Bregenzerwälder 
Stuben in Erinnerung.

Sorgfältige Modellstudien 
waren bei der Erörterung 
der richtigen Gestalt in der 
Gemeinde hilfreich.
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Objekt Kapelle Salgenreute, Krumbach 
Eigentümer/  Bewohner der Parzellen Au, 
Bauherr  Zwing und Salgenreute
Architektur  bernardo bader architekten, Dornbirn  

www.bernardobader.com
Statik merz kley partner ZT GmbH, Dornbirn
Planung 2014
Ausführung 7/2015–4/2016 
Grundstücksgröße 40 m²
Bauweise Holzbauweise auf massivem Steinsockel
Besonderheiten: Ein Projekt ins Leben gerufen von einer 
baukulturell regen Gemeinde, geprägt von großem ehren-
amtlichem Engagement von Bürgern und Handwerkern
Ausführung: Unter Mithilfe vieler freiwilliger und ehren-
amtlich tätiger Helfer: Baumeister: Feuerstein der Bau, 
Andelsbuch; Mauerung: Reinhard Raid Garten und Land-
schaftsbau, Krumbach; Zimmerer und Innenausbau: Anton 
Hirschbühl, Riefensberg; Schindeln: Peter Lässer, Lingenau; 
Verglasung: Glas Marte, Bregenz; Möblierung: Walter Steu-
rer, Krumbach; Türen: Raimund Fink, Krumbach; Schlosser: 
Josef Eberle, Hittisau; Maler: Jürgen Raid, Krumbach
Energiekennwert 0,0 kW/m² im Jahr (keine Heizung)
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Für den Inhalt verantwortlich:  

 
Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung in 
Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen bietet das 
vai monatlich öffentliche Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at

Das vai bietet in den Herbstferien im Rahmen der Ausstellung 
„Daheim | Bauen und Wohnen in Gemeinschaft“ 
Workshops für Kinder und Jugendliche an:

Donnerstag, 27. 10. 16 von 15–18 Uhr:  
Wie  wohnen? | 6–10 Jahre, mit oder ohne Begleitperson

Freitag, 28. 10. 16 von 9.30–12.30 Uhr:  
Klangkörper Gebäude | 3–6 Jahre, mit Begleitperson

Samstag, 29. 10. 16 von 10–13 Uhr:  
(K)LEBE WOHN RAUM oder „Wie geht zusammen Wohnen?“  
ab 10 Jahre, ohne Begleitperson

Info und Anmeldung info@v-a-i.at


